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Deutſchland. 


Berlin, 12. August. Fritz Mauthner ſpricht 
ſich in dem „Magazin für Literatur“ ſehr ſcharf 
und treffend über die würdeloſe Bismarckhetze der 
ultramontanen und radikalen Blätter aus und 
kommt zu folgendem Schluß: 

Wo ſind die ungezählten deutſchen Schrift⸗ 
ſteller, welche keine Begabung für politiſche Ar⸗ 
tikel beſitzen und die ohne Rückſicht auf ihre ſon⸗ 
ſtige Weltanſchauung eine ſentimentale oder künſt⸗ 
leriſche, eine hiſtoriſche oder patriotiſche Begeiſte⸗ 
rung, aber jedenfalls eine echte Begeiſterung für 
den Einiger Deutſchlands empfinden? Fürchten 
ſie wirklich die Beleidigungen, mit denen man 
ihnen antworten würde? Die gröbſte Beleidigung 
kann ja doch nicht mehr ausgeſtoßen werden. 
Man wird den Verehrern Bismarcks doch we⸗ 
nigſtens nicht mehr nachſagen können, daß ſie dieſe 
Prachtgeſtalt um irgend eines Vortheils willen 
vor den Leuten bewundern. So lange aber das 
allgemeine Gerücht nicht widerlegt iſt, Bismarck 
habe das neue deutſche Reich geſchaffen, ſo lange 
werden ſich hoffentlich immer noch Leute finden, 
welche ſonſt keine Hurrahrufer zu fein brauchen, 
die ohne Götzendienſt und ohne Preisgebung ihrer 
Anſchauungen von Gott und Welt froh werden 
bei dem Gedanken, daß ſo ein Monumentmenſch 
gelebt und gewirkt hat und noch immer daſteht, 
machtlos zwar und nicht einmal immer Herr ſei⸗ 
ner ſelbſt, aber doch auch ohne jede Herrſchaft 
immer er ſelbſt. Wäre er gelaſſen, er wäre nicht 
der Bismarck geworden. 

— Die Zahl der ehemaligen Stagtsminiſter, 
die dieſen Titel noch führen, iſt zur Zeit größer, 
als ſie ſeit Langem geweſen iſt. Wir zählen zur 
Zeit 15: Camphauſen, Delbrück, Falk, v. Achen⸗ 
bach, v. Hofmann, v. Maybach, v. Puttkamer, 
Irhr. v. Lucius, v. Friedberg, v. Goßler, v. Scholz, 
Graf Hatzfeldt, Graf v. Bismard-Schönhanfen, 
Graf v. Zedlitz und Herrfurth. Die früheren 
Miniſter, die pole Generäle ſind, behalten nach 
ihrem Ausſcheiden aus dem Staatsminiſterium 
den Titel „Staatsminiſter“ nicht bei. Es führen 
ihn demnach nicht Fürſt v. Bismarck, Fürſt zu 
Stolberg⸗Wernigerode, v. Kameke und v. Verdi 
du Vernois. Endlich iſt als früherer Staats⸗ 
miniſter noch Herr Hobrecht zu nennen, der nur 
14 Monate Staatsminiſter war und deshalb der 
früheren Praxis gemäß nur zum Wirklichen Ge⸗ 
ns men Rathe ernannt wurde. Beim Ausſcheiden 
85 Grafen Zedlitz, der nur 12 Monate Miniſter 

ar, iſt von dieſer Praxis zum erſten Male ab⸗ 
gewichen worden. Im Ganzen leben zur Zeit 
noch zwanzig ehemalige Mitglieder des Staats- 
miniſteriums unter uns. Von ihnen find 5 bür⸗ 
gerlich, 6 (Achenbach, Hofmann, Maybach, Lu⸗ 
eius, Friedberg und Scholz) geadelt und die 
pri 9 ſchon durch ihre Geburt dem Adel ans 

Von den Miniſtern, die zuletzt mit dem 
Fürſten Bismarck zufammen das Kabinet bildeten, 
befinden ſich noch drei im Amte, die Herren von 
Bötticher, v. Schelling und v. Berlepſch. Die 
ſeit dem 18. Juni 1883 vorgek mmenen Ver⸗ 
änderungen im Staatsminiſterium ergeben fol⸗ 
genbe Zuſammenſtellungen: Vorſitzender: Fürſt 

ismarck, Graf v. Caprivi, Graf zu Eulenburg. 
Stellvertreter: v. Bötticher. Oeffentliche Arbei- 
ten: v. Maybach, v. Thielen. Landwirthſchaft: 
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England als vom deutſchen Reich vertragsmäßig 
anerkannt worden. Demgemäß hat denn au 
der deutſche Konſul in Madagaskar Weifung 
erhalten, ſich im Verfolg deutſcher Intereſſen 
daſelbſt des franzöſiſchen Generalreſidenten als 
Vermittelungsinſtanz zu bedienen. Es geſtattet 
nun einen Schluß auf die in Madagaskar 
herrſchenden Zuſtände, daß der im September 
1891 ernannte deutſche Konſul ſeit jenem Zeit⸗ 
punkte das durch Vermittelung des franzöſiſchen 
Generalreſidenten nachgeſuchte madagaſſiſche 
Exequatur erwartet, ohne daß er es bis jetzt er⸗ 
halten hat. 

„— Ueber die Arbeiterverhältniſſe in den 
größeren Fabrik⸗Etabliſſements find der „Danz. 
Ztg.“ folgende Mittheilungen zugegangen: Auf 
der kaiſerlichen Werft werden zur Zeit 1358 
Mann beſchäftigt, und zwar: beim Maſchinenbau 
236, beim Schiffsbau 660, bei der Schiffsaus⸗ 
rüſtung 79, in der Gießerei 92, in der Kupfer⸗ 
ſchmiedewerkſtatt 51, in der Keſſelſchmiede 153, 
in der Modelltiſchlerei 17, beim Hafendau ꝛc. 24, 
bei der Verwaltung ꝛc. 56. 
Arbeiter erhalten einen Tagelohn von 1,70 Mi. 
bis 2,10 Mk., die Handwerker einen ſolchen von 
2,50 Mk., 2,70 Mk., 2,90 Mk. und 3,15 Mk., 
die Maſchinenbauer bis 3,60 Mk. pro Tag. 
Vorarbeiter erhalten 30 Pf. pro Tag mehr. Bei 
beſonderen Akkordarbeiten 2c, iſt der Verdienſt 
unter Umſtänden höher. In der ſtaatlichen 
Gewehrfabrik werden gegenwärtig ca. 1000 Mann 
beſchäftigt. Der Tagesverdienſt beträgt durch⸗ 
ſchnittlich 3 Mk. pro Tag. In der Artillerie⸗ 
Werkſtatt ſtehen gegen 800 Leute in Arbeit. 
Entlaſſungen von Schloſſern, Sattlern und 
Tiſchlern haben kürzlich ſtattgefunden. Der 
Tagesverdienſt ſoll bis 4 Mk. und darüber gehen. 
Auf der Schichauſchen Werft ſollen an 700 
Arbeiter beſchäftigt fein. 


— Ueber die vor einigen Tagen ſtattgehabte 
Audienz des Vorſitzenden des deutſchen Pharma⸗ 
eutenvereins, Herrn Dörrien, im Reichsämt des 
N theilt der „Pharm.“ folgendes Nähere 
mit: Herr Dörrien wurde in Vertretung des 
Staatsſekretärs Dr. v. Bötticher durch den Geh. 
Oberregierungsrath Dr. Hopf in ſehr zuvorkom⸗ 
mender Weiſe empfangen. Herr Dörrien wies 
zuerſt darauf hin, daß er in ſeiner Eigenſchaft 
als Vorſitzender des deutſchen Pharmazeutenver⸗ 
eins erſchienen ſei, und im Namen der deutſchen 
Gehülfenſchaft, die ſich in dieſem Verein ver⸗ 
körpere, zu bitten, bei der bevorſtehenden reichs⸗ 
geſetzlichen Regelung der Apothelerfrage auch die 
Gehülfen zu hören und falls Sachverſtändige 
vernommen würden, dieſe durch Vermittelung 
des deutſchen Pharmazeutenvereins zu wählen. 
Geheimrath Hopf erkundigte ſich darauf eingehend 
nach der Größe und dem Beſtehen des Vereins, 
ſowie ſeiner Organiſation. Apotheker Dörrien 
legte ſeine Anſichten über die einzuſchlagenden 
Reformen dar. Es ſei erwünſcht, den Eintritt 
in die Lehre von dem Abiturienten⸗Examen ab⸗ 
hängig zu machen und der Lehrzeit alsbald die 
Univerſitätszeit folgen zu laſſen. Bisher ſeien 
die meiſten Lehrlinge nach ihrer Konfirmation 
dem Willen der Eltern bei der Wahl des Be⸗ 
rufs gefolgt, ohne daß ſie, eben ſo wenig wie die 
Eltern ſelbſt, nähere Kenntuiß von den Schwie⸗ 
rigkeiten gehabt hätten, ſpäter eine Selbſtſtändig⸗ 


Freiherr v. Lucius, v. Hayden. Juſtiz: v. Fried⸗ keit oder Lebensſtellung zu erhalten. Geheimrath 
berg, v. Schelling. Kultus: v. Goßler, Graf Hopf hielt dieſe Anſichten für begründet, wies 


v. Zedlitz⸗Trützſchler, Boſſe. Krieg: Bronſart 
v. Schell endorf, v. Verdy du Vernois, v. Kalten⸗ 
born⸗Stachau. Finanzen: v. Scholz, Miquel. 
Inneres: Herrfurth, Graf zu Eulenburg. Han⸗ 
15 Fürſt Bismarck, Freiherr v. Weg 
uswärtiges: Fürſt Bismarck, Graf v. Caprivi. 
Staatsminifter ohne Portefeuille v. Bötticher, 
1 v. Bismarck, Graf Eulenburg (zur Zeit 
einer mehr vorhanden). 
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„Die Nothwendigkeit einer durchgr 
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Reform der Beſtimmungen über die Ac 
Dun, deren weſentliche bisherige Grundlagen 
— die neue Steuergeſetzgebung umgeſtaltet 
wahrſch ‚Wird von keiner Seite verkannt. Un⸗ 
a Kheintich iſt aber, daß es gelingen wird, 
A ſchwierige Arbeit noch in der bevor⸗ 
en een Landtagsſeſſion zu erledigen. 
Weitere CR den Verlauf und Umfang, den die 
f 5 Stardom annehmen wird, zu über⸗ 
chauen im Stande ſein müſſen. Bis wie weil 
neue Aenderungen im Wahlrecht nothwendig ſein 
werden, wird eben von 


dem 
der neuen Steuergeſetze ab 8 


ſtaltung der Landtag entſcheſdende ; 

haben wird. Da die neuen Sleuerzeſehe 
immer ſie ausfallen mögen, doch vor dem Ablauf 
der Legislaturperiode nicht in Kraft treten werden 
viel weniger ihre Wirkung ſich wird überſehen 
aſſen, werden auch die Neuwahlen im Abgeord 
netenhauſe im nächſten Herbſt nach dem biste, 


rigen Nothbehelfgeſez aufgenommen werden 
inüſſen. Wenn ſelbſt ein neues Wahlgeſetz noch 


erg bevorſtehenden Seſſion zu Stande kommen 
die 5 könnte es doch füglicherweife, da es ſich au’ 
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den Neu gründen würde, bei den bevorſtehen⸗ 


kommen.“ ahlen nicht bereits zur Anwendung 


Das Uebergewicht des öſt in: 
fluſſes auf Madagaskar iſt e en 


aber gleichzeitig darauf hin, daß eine Verlänge⸗ 
rung des Studinms, welche Frage auch während 
der Unterredung berührt wurde, nicht in den 
Bereich der in Frage ſtehenden Reformen ge⸗ 
höre, da es hierzu keines beſonderen Geſetzes be⸗ 
dürfe, ſondern der Bundesrath jederzeit berechtigt 
ſei, Beſtimmungen über die Ausbildung zu er⸗ 
Se Darauf wurde von Herrn Dörrien näher 
auf die großen Schwierigkeiten hingewieſen, mit 
denen die weniger bemittelten Fachgenoſſen bei dem 
zur Zeit herrſchenden Konzeſſionsſpſtem zu 
kämpfen hätten. Nachdem Geheimrath Dr. Hopf 
ſich zu dieſen Thatſachen beiſtimmend geäußert 
hatte, verſprach er, dem Staatsſekretär über die 
vorgetragenen Wünſche zu berichten. 


— Anläßlich der bevorſtehenden handelspo⸗ 
litiſchen Verhandlungen mit Rußland wird der 
„Köln. Ztg.“ aus Sachſen geſchrieben: 

„Sollte eine zollpolitiſche Anväherung 
zwiſchen Deutſchland und dem ruſſiſchen Reiche 
1 Stande kommen, ſo würde das von dem 
ächſiſchen Großgewerbe mit großer Freude auf⸗ 
genommen werden, jedoch nur, wenn Rußland 
dazu gebracht werden könnte, für gewiſſe 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe die Zölle ganz erheblich zu 
ermäßigen. Die ſächſiſchen Großgewerbe haben 
namentlich ein Intereſſe daran, daß dieſes bei 
Textilwaaren und Maſchinen geſchieht. Sachſen 
hatte in dieſen Waaren vor der wiederholten Er⸗ 
höhung des ruſſiſchen Zolltarifs eine erhebliche 
Ausfuhr nach dort. Jetzt iſt der geſchäftliche 
Verkehr mit dem Zarenreich arg beſchränkt, bie 
ruſſiſchen Zollerhöhungen haben zahlreiche ſächſiſche 
Fabrikanten vor Jabren geſchäftlich ruinirt, ganze 
Klaſſen von Waaren wurden von der Ausfuhr 
nach Rußland beinahe völlig ausgeſchloſſen. Das 
iſt namentlich der Fall in der Strumpfwirkerei, 
in der Herſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
die bis Mitte 1884 völlig frei nach Rußland 
eingingen, ferner in Stickmaſchinen wie in 
andern Maſchinen des Textilgewerbes, Ketten ⸗ 
ſtühlen u. |. w. Eine geringe Ermäßigung der 
ruſſiſchen Zölle auf dieſe und andere Erzeugniſſe 
uuſeres Großgewerbes würde zwar mit Dank 
aufgenommen, könnte aber an dem bisherigen 
Zuſtande wenig ändern. Sächſiſche Großge⸗ 
verbetreibende ſind daher der Anſicht, daß für 
unſer Erwerbsleben eine Aenderung des zollpo⸗ 
litiſchen Verhältniſſes mit Rußland, wie geſagt, 
nur dann wirklich Zweck hat, wenn dieſer Staat 
ich zu ganz erheblichen Ermäßigungen ſeines 
Tarifs bequemt. Dieſe Anſchauung wird man 
auch der Regierung gegenüber zum Ausdruck 
bringen, falls fie eine entſprechende Umfrage hal⸗ 
ten ſollte.“ 

Das genannte Blatt bemerkt dazu, man 
ſollte dieſe Umfrage nicht abwarten, ſondern 
ſchon jetzt die nöthigen kräftigen Schritte thun. 
Poſen, 9. Auguſt. Gegenwärtig gehen 
vieder viele polniſche Rittergüter in den Befitz 
der Anſiedlungs⸗Kommiſſion über. So hat auch 
dieſer Tage Herr von . ſein Rittergut 
Ulanowo bei Klecko der 


wird. Beſonders in der Nähe von Klecko hat ſtatt. 


Die gewöhnlichen | 3 


insgeſammt 14 ehemalige polniſche Rittergüter 


ch erworben, die verhältnißmäßig ſehr nahe anein⸗ 


ander liegen. Da eine Reihe davon bereits in 
blühende deutſche Dörfer umgewandelt iſt, ſo 
wird wohl binnen wenig Jahren dort inmitten 
des Polenthums ein rein deutſcher Gau ſich bil⸗ 
den. Uebrigens unterhandelt die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion gegenwärtig mit vier polniſchen Rit⸗ 
tergutsbeſitzern in unſerer Provinz, die ihr ins⸗ 
geſammt 14,000 Morgen zum Ankauf angeboten 
haben. Ebenſo haben ganz neuerdings wieder 
mehrere weſtpreußiſche Polen der Auſiedlungs⸗ 
kommiſſion ihre Rittergüter zum Kaufe angeboten. 

Mit Genugthuung verzeichnet der „Kur. 
Pozn.“ die Thatſache, daß am Poſener königlichen 
Mariengymnaſium ein nach Celle verſetzter 
deutſcher Profeſſor durch einen Polen, Namens 
Sioda, erſetzt werden wird. Dies ſei ſeit 
langen Jahren der erſte Fall einer Anſtellung 
eines Lehrers polniſcher Nationalität in dieſer 
Anſtalt. ee 

Düſſeldorf, 10. Auguſt. Auch die biejigen 
igarren⸗ und Tabakhändler haben in einer 
eſtern Abend abgehaltenen Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, eine Eingabe an den Regierungspräſi⸗ 
denten wegen Abänderung der Beſtimmung über 
die Sonntagsruhe zu richten, da die Exiſtenz 
vieler Gewerbetreibenden durch den Zwang, die 
Läden an den Sonntagnachmittagen zu ſchließen, 
in Frage geſtellt ſei. be 
daß für den Verkauf von Tabak und Zigarren an 
Sonn⸗ und Feiertagen, wo der Verkzuf einem 
ganz beſonders hervorragenden Bedürfniß Rechnung 
trage, eine nach § 105e des Geſetzes zuläſſige 
Ausnahmeſtellung geſchaffen werde. Die au⸗ 
weſende Abordnung der Krefelder Intereſſenten 
trat der Eingabe im Namen der Krefelder Tabak⸗ 
und Zigar renhändler bei. 

Kaſſel, 11. Auguſt. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat das aus Geſundheitsrückſichten erbetene 
Abſchiedsgeſuch des kommandirenden Generals des 
11. Armeekorps, Generals der Infanterie von 
Grolman, unter Verleihung des Schwarzen 
Adler⸗Ordens, genehmigt. 

Hamburg. Der 14. Verbandstag der 
Haus⸗ und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗Vereine 
Deutſchlands tagt gegenwärtig hier. Es find 
300 Abgeordnete aus allen Theilen des Reiches 
erſchienen. Gleichzeitig feiert der hieſige Grund⸗ 
eigenthümer⸗Verein ſein 60jähriges Beſtehen. 
Geſtern Abend wurden die Gäſte in dem Sage⸗ 
bielſchen Etabliſſement empfangen und von dem 
Vorſitzenden des hieſigen Vereins, Rechtsanwalt 
Dr. Gieſchen, begrüßt. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes Dr. Strauß aus München⸗Gladbach dankte 
für den warmen Empfang. Heute Vormittag 
wurden die Sitzungen durch Dr. Strauß eröffnet. 
Er wies darauf hin, daß der jetzt nahezu 50,000 
Mitglieder zählende Verband ſich als den Ver⸗ 
treter des bürgerlichen ſeßhaften Beſitzes betrachten 
dürfe. Es folgte eine eingehende Darlegung des 
Programms des Zentralverbandes, ſeiner idealen 
and materiellen, alle politiſchen Dinge und Schat⸗ 
tirungen ausſchließenden Beſtrebungen, der für 
die Erhaltung der jetzigen Staatseinrichtungen 
einſtehe, mit denen er ſtehe und falle. Ein be⸗ 
geiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer bil⸗ 
dete den Schluß dieſer Anſprache. Hiernach 
begrüßte der Vizepräſident der Bürgerſchaft, S. 
Hinrichſen, die erſchienenen Vertreter des Grund⸗ 
eigenthums namens der Stadt. Zunächſt er- 
ſtattete der Schriftführer Dr. Günsburg⸗Berlin 
den Jabresbericht. Darnach iſt die Zahl der 
dem Verband angehörenden Grundeigenthümer⸗ 
Vereine von 118 auf 123 geſtiegen. Im Ganzen 
giebt es nur 143 Vereine in Deutſchland. Die 

innahmen des Verbandes betrugen 5797 Mark, 
ſein Vermögen iſt auf 4500 Mark geſtiegen. So⸗ 
dann berichtete Dr. Max Cohn⸗OHamburg in 
einem ſehr ausführlichen Vortrag über die Ver⸗ 
ſicherung gegen Miethe⸗Ausfälle und Elementar⸗ 
ſchäden. Der Berichterſtatter beantragte namens 
der Komiſſion folgende Reſolution: „Der Ver⸗ 
bandstag empfiehlt die Errichtung einer Miethe⸗ 
Ausfall- und Elementarſchäden⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf ungefährer Grundlage des vor⸗ 
liegenden Statuten- und Regulativ⸗Entwurfs und 
beauftragt eine weitere Kommiſſion unter Hin⸗ 
zuziehung geeigneter Perſönlichkeiten, thunlichſt 
die Gründung und Konzefſionirung der Gefell- 
ſchaft zu betreiben. Zur Beſtreitung der baaren 
Auslagen für die Vorarbeiten wird ein Kredit 
bis zu 500 Mark bewilligt.“ Hierzu ſtellte 
Zadich⸗Breslau den Antrag, „die Kommiſſion zu 
beauftragen, ſich mit verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften in Verbindung zu ſetzen und über 
die Art und Weiſe, wie mau ſich die Ausführung 
der von der Kommiſſion gemachten Vorſchläge 
denke, innerhalb von neun Monaten durch die 
„Städte⸗Zeitung“ den Verbandsmitgliedern zu 
berichten.“ Dieſer Antrag wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Es gelangten ſodann die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Hausbeſitzer Fer Reichspoſtverwal⸗ 
tung bei Telegraphen⸗ und Fernſprechanlagen zur 
Verhandlung. Berichterſtatter waren Dr. Güns⸗ 
burg⸗Berlin und Jugenieur Donate-Leipzig. Fol⸗ 
gende Sätze gelangten zur Annahme: Es erſcheint 
wünſchenswerth, durch Geſetz die Grundſätze zu 
regeln, nach welchen der Hauseigenthümer ver⸗ 
pflichtet iſt, die Anbringung 1. der für Errichtung 
von Fernſprechſtellen im Hauſe, 2. der zum Aus⸗ 
bau des Feruſprechnetzes erforderlichen Vorrich⸗ 
tungen, wie Geſtänge, Stützen, Iſolatoren ꝛc. zu 
geſtatten, und zwar für den Fall zu 2. gegen 
eine von der Reichspoſtverwaltung zu gewährende 
angemeſſene Entſchädigung. Bis zum Erlaß 
eines ſolchen Geſetzes find im Falle der Ver⸗ 
ſagung der Genehmigung von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung keine Vergeltungsmaßregeln in An⸗ 
wendung zu bringen. Die Reichspoſtoerwaltung 
bat die Pflicht, dem Hauseigenthümer aus⸗ 
nahmslos alle Schäden, welche durch Aubringung 
der gedachten Vorrichtungen, ſowie durch An⸗ 
geſtellte der Verwaltung bei Ausführung der 
ihnen übertragenen Arbeiten an den Gebäude⸗ 
theilen entſtehen, in vollem Umfange zu vergüten, 
ohne daß es des Nachweiſes eines Verſchuldens 
auf Seiten der Reichspoſtverwaltung bedarf. 
Die Reichspoſtverwaltung wird erſucht, den unter⸗ 
irdiſchen Ausbau der Telephonleitungen nach 
Möglichkeit zu fördern, mit der Maßgabe, daß 
nicht eine einmalige, ſondern eine jährliche Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen iſt.“ 

Bad Homburg, 11. Auguſt. 


nſiedlungskommiſſion mählung Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin ſeiner Brigade das 321. (12 
verkauft, die außerdem bald das an Ulanowo an⸗ Margarethe von Preußen mit dem 
grenzende Rittergut Charbowo gleichfalls erſtehen Friedrich Karl von Heſſen findet im November hält. Die Kompagnien 

e Die Neuvermählten werden im Schloß ſtark werden. 3 
die Anſiedlungskommiſſion in den letzten Jahren Rumpenheim am Main reſidiren, zu welchem die beim 5. und 
ganz bedeutende Ankäufe gemacht; fie hat dort Zweck das Schloß bereits in Stand geſetzt wird.“ nicht mit dieſen Korps, 


Die Eingabe befürwortet, 3. 


Prinzen gis) und das 298. (98. und 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wie ſeiner Zeit gemeldet, iſt Prinzeſſin 
Marie Schwarzenberg, die im Jahre 1865 ge⸗ 
borene Tochter des regierenden Fürſten Adolf 
Joſef zu Schwarzenberg, aus eigenem Entſchluß 
in das Kloſter der Benediktinerinnen in Smichow 
als Novize eingetreten. Die Prinzeſſin hat nun 
die halbjährige Probezeit abſolvirt und, da ihr 
Entſchluß feſtſteht, ihr Leben in klöſterlicher Ein⸗ 
ſamkeit zu verbringen, wird ſie am 14. d. M. 
das einfache Gelübde im Beiſein ihrer Familie, 
die ſich zu dieſer feierlichen Zeremonie eigens 
nach Prag begiebt, ablegen. Mit dieſem erſten 
Gelöbniß iſt, wie man mittheilt, die Prinzeſſin 
an den Orden gebunden, doch kann die Oberin 
noch jeder Zeit die Freigebung verfügen. Nach 
abſolvirter dreijähriger Kloſterzeit wird das zweite 
feierliche Gelübde abgelegt, das bereits für beide 
Theile bindend iſt. Das Kloſter der Benedikti⸗ 
nerinnen in Smichow, das im Vorjahre von der 
Gräfin Gabriele Swerts⸗Spork gegründet wurde, 
gehört zu den ſtrengſten weiblichen Orden, die 
vo den Mitgliedern vollſte heroiſche Entſagung 
verlangen. 

en, 11. Auguſt. (W. T. B.) Der 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, iſt heute Abend hier eingetroffen. 

Linz, 11. Auguſt. (W. T. B.) In der 
heute Nachmittag ſtattgehabten Schlußſitzung des 
allgemeinen öſterreichiſchen Katholikentages 
empfahl Graf Solva⸗Tarouca die Gewährung 
politiſcher Rechte an die Arbeiter. In ſeiner 
Schlußrede verwies Graf Sylva⸗Tarouca auf den 
glänzenden Verlauf des Katholikentages, der keine 
ſchwarze, ſondern eine ſchwarzgelbe Reform inau⸗ 
gurire. Der Katholikentag ſtehe unverbrüchlich 
zu Papſt und Kaiſer. : 

Graz, 11. Auguſt. Das Kriegsminiſterium 
bewilligte dem Komitee für den deutſchen Juriſten⸗ 
tag eine Militärkapelle mit der Erlaubniß, die 
preußiſche Volkshymne zu ſpielen. 


Frank reich. 

Man iſt ſich hier nicht recht bewußt — oder 
giebt ſich wenigſtens den Auſchein, daß die Erklä⸗ 
rung Frankreichs, ſich in den Kongohändeln einem 
Schiedsgericht nicht eher unterwerfen zu wollen, 
als bis der vielerwähnte Zwiſchenfall nicht ſeinen 
Wünſchen entſprechend erledigt ſei, den Beſtim⸗ 
mungen des Berliner Vertrages zuwider iſt. Be⸗ 
ſonders unangenehm hat die Bemerkung der 
„Times“ berührt, die franzöſiſche Preſſe möge 
zunächſt mal dem König der Belgier und ſeinem 
Volke gegenüber einen paſſenderen Ton anſchlagen 
Man hat nämlich das dunkle Gefühl, daß dies 
Auftreten einem ſchwachen Staate gegenüber der 
vielgerühmten franzöſiſchen Großmuth nicht ganz 
würdig iſt, und erinnert ſich wohl, daß man hier 
vor einiger Zeit England wegen ſeines Verhaltens 
Portugal gegenüber nicht ſcharf genug tadeln 
konnte. Wie nun in der Sache ſelbſt keinen 
Schritt nachgeben und doch den guten Ruf wah⸗ 
ren, den man zu beſitzen behauptet —? Es war 
nicht leicht, derartige Gegenſätze zu verſöhnen, 
aber franzöſiſcher Spitzfindigkeit iſt es doch ge⸗ 
lungen. Man trennt nämlich ſorgfältig den Kö⸗ 
nig der Belgier und ſein Volk, mit dem man es 
in der That nicht gern verdirbt, einmal weil 
ſeine Feindſchaft im Falle eines deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Krieges gefährlich werden könnte, alsdann, 
weil man hofft, es über kurz oder lang republi⸗ 
kaniſch werden zu ſehen. er König dagegen 
ſteht im Ruf der Deutſchfreundlichkeit, und iſt 
ſchon deshalb verhaßt. Was hat das Volk der 
Belgier, ſo führt man aus, mit dem Kongoſtaat 
zu thun, an deſſen Spitze zufällig ſein König 
ſteht? Den Belgiern ſchulde man Rückſichten, 
ritterliche Nachſicht, aber dem Könige ſchulde man 
nichts. Und hinterher werden dann alle die 
Schandthaten aufgezählt, welcher ſich die Kongo⸗ 
Regierung ſchuldig gemacht haben ſoll. So ſagt 
die „Lanterne“ mit den Worten: „Mord und 
Raub find ihre Mittel geworden. Nach den Hin⸗ 
richtungen durch Erſchießung von Stanley, nach 
den ſchnell beſtraften Grauſamkeiten Major Bart⸗ 
letts, nach den empörenden Sklavenankäufen im 
Kongoſtaat, den Handelsoperationen des Herrn 
Van Kerchoven, der die Elfenbeintonnen zu hun⸗ 
derten erntet, indem er ſie mit blutigem Gefechte 
bezahlt, — monspolifirt Herr v. Marinel zu 
Gunſten des Freiſtaates — und vermuthlich der 
ſtillen Theilnehmer — den Elfenbein⸗ und Kaut⸗ 
ſchuk⸗Handel. Und um dieſem Monopol Anerken⸗ 
nung zu verſchaffen, ſcheut er vor nichts zurück, 
nicht einmal vor der Ermordung eines franzöſi⸗ 
ſchen Offiziers.“ 

Dieſe Stelle wird genügen, um eine Vor⸗ 
ſtellung von dem Tone zu geben, den die „Lan⸗ 
terne“ anſchlägt. Sie iſt ja freilich eins der 
ſchlimmſten radikalen und verjüdeten Hetzblätter, 
aber auch die Sprache der übrigen Preſſe iſt als 
eine mehr als gereizte zu bezeichnen. 

Achtzehn Reſerve⸗Regimenter werden an den 
diesjährigen franzöſiſchen Herbſtübungen theilneh⸗ 


men, und zwar dem Anfchein nach beim 5., 17. führte Chamberlain aus, es fei bemerkenswer 
und 6. Korps zu je vier in einer Diviſion, deim daß, obwohl die bevorſtebende neue Regierung fi 
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12. üben, zu denen fie in MontmorillonY ſtoßen. 
Von Foix und St. Gaudens iſt dieſer Ort je 
450 Kilometer entfernt, fo daß die franzöſi ſchen 
Fachblätter auf eine Eiſenbahnfahrt von 1½ 
Tagen rechnen, welche die betreffenden Regimen⸗ 
ter zurückzulegen haben. Das 17. Korps ſteht 
an den Pyrenäen, das 5. hat feinen Bezirk ſüd⸗ 
lich Paris mit Orleans als Sitz des General⸗ 
Kommandos. Montmorillon liegt bei Poitiers. 

Paris, 11. Auguſt. (W. T. B.) 
„Temps“ meldet, daß auch die Beſitzergreifung 
der ſüdöſtlich von Madagaskar liegenden Inſeln 
Neu- Amſterdam und St. Paul von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung beſchloſſen dd vielleicht ſei 
die Okkupation derſelben zur Zeit bereits voll⸗ 
zogen. 

Roubaix, 10. Auguſt. Der ſozialiſtiſche 
Stadtrath bewilligte 10,000 Franks zu der am 
22. September ſtattfindenden Hundertjahrfeier der 
Republik, lehute dagegen ein Geſuch der b 
kammer um eine Unterſtützung zur Beſchickung 
der Ausſtellung in Chicago mit der Begründung 
ab, daß dadurch das Ausland das hieſige Gewerbe 
ee kennen lerne und letzterm daher ein ſchäd⸗ 
icher Miterwerb entſtehe. 


Niederlande. 


Amſterdam, 10. Auguſt. Nachdem die 
ur Einweihung des Merwedekanals veranſtalteten 
Feſte abgelaufen und die zahlreich erſchienenen 
deutſchen Gäſte wieder in ihre Heimath zurückge⸗ 
kehrt ſind, beginnt man, das der Stadt Amſter⸗ 
dam vom Staate gewährte Verbindungsmittel 
mit dem Rhein etwas genauer zu betrachten, und 
da findet man allerlei bedenkliche Schattenſeiten, 
an die man früher entweder nicht hatte denken 
wollen, oder die man in leicht begreiflichem 
Optimismus gar nicht als ſolche erkannt hatte. 
Wenn man weiß, daß die Stadt Rotterdam an 
dem Flußtransport nach dem deutſchen Rhein für 
ſich allein mit 84 Prozent theilnimmt, während 
die übrigen 16 Prozent ſich auf ſämmtliche an⸗ 
dere niederländiſche Häfen und Handelsſtädte ver⸗ 
theilen, dann iſt allerdings ſchwer einzuſehen, wie 
Amſterdam, deſſen Schiffe einen etwa 24 Stun⸗ 
den länger dauernden Weg abzulegen haben als 
diejenigen Rotterdams, mit letzterem auf die 
Dauer erfolgreich ſoll konkurriren können. Das 
einzige Mittel wäre die Austiefung des Lek, wo⸗ 
durch das Gleichgewicht nahezu hergeſtellt wäre 
aber dieſe Arbeit würde doch Jahre in Anſpruch 
nebmen und die dafür bis jetzt vom Staate be⸗ 
willigten Summen reichen bei weitem nicht zur 
genügenden Ausführung hin. Man ſiebt, wie 
auch hier wieder die in dieſem Falle verbundenen 
Sonderintereſſen verſchiedener anderer Plätze es 
fertig brachten, Amſterdam dasjenige vorzuenthal⸗ 
ten, was für ſeine weitere Entwickelung ein wah⸗ 
res Lebensbedürfniß iſt. 

In Katsheuvel, einem Dorfe in Norbbrabant, 
kampiren 100 Mann Infanterie, welche i 
bewaffneten Arm dazu hergeben müſſen, um die 
Erhebung des — Zehnten zu ermöglichen! Wie 
in einem Staate, der eine der freiſinnigſten Ver⸗ 
faſſungen in Europa beſitzt und in welchem das 
moderne Rechts⸗ und Freiheitsgefühl in einer 
beinahe grenzenloſen Weiſe entwickelt iſt, ein 
ſolches Stück Mittelalter noch ruhig 
ſtehen kann, iſt unbegreiflich. Jahr für * 
wiederholen ſich denn auch dieſelben Scenen; 
Bauern verabreden ſich untereinander, bei der 
öffentlichen Verpachtung des Zehnten kein An 
bot zu machen, geſchieht dies dennoch, 
der Liebhaber durchgeprügelt oder es werden ihm 
im günſtigſten Falle die Fenſter eingeworfen, ab 
und zu werden die ab geſonderten Garben geſtoh⸗ 
len oder vernichtet oder man widerſetzt ſich dem 
Transport, bis dann der Bürgermeiſter mili⸗ 
täriſche Hülfe herbeirufen muß. Da die einquar⸗ 
tirten Soldaten von den Bauern als ihre natür⸗ 
lichen Feinde betrachtet und als ſolche auch be⸗ 
handelt werden, ſo haben erſtere auch ein nichts 
weniger als angenehmes Leben und ſind froh, 
wenn fie wieder in ihre Garniſon zurückkehren 
dürfen. Es iſt deshalb auch ſchwer begrei 
daß ſich der Staat nicht ins Mittel legt, um auf 
die eine oder andere Weiſe einem mit dem Rechts⸗ 
gefühl der Bevölkerung in Widerſpruch ſtehenden 
Zuſtand ein Ende zu machen. an kann ſich 
daß die Erbitterung ſich noch 
rchliche 


Italien. 

Rom, 11. Auguſt. (W. T. B.) Nach 
neueren Meldungen aus Catania iſt der Ausbruch 
des Aetna wieder im Zunehmen begriffen und 
findet ein großer Lavaerguß ſtatt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Auguſt. (W. T. B.) Unter⸗ 
haus. Bei der heute fortgeſetzten Adreßdebatte 


2., 7., 13. Korps zu je zwei in einer Brigade in Folge von Meinungsverſchiedenheiten in ihrem 


zuſammengeſtellt. 


Die Uebungen dauern 14 eigenen Schooße gleich nach ihrer Bildung in der 
Tage. Am 5. September treffen die Mannſchaf⸗ Minorität befinden könnte, das | 
ten in den Standorten ein; vom 7.— 10. ſtoßen Laud über das Programm dieſer Regierung 


aus und das 


die Regimenter dann, je nachdem fie mit der keinen Aufſchluß erhalte. Morley und Glabſtone 


Eiſenbahn befördert werden oder marſchiren, 
ihren Korps bezw. Diviſionen, mit denen f 


u hätten in ihren letzten Reden Erklärungen ab⸗ & 
ie gegeben, welche von der ausländiſchen Preſſe ale 


mandvriren. Am 17. treffen fie wieder am Bil⸗ ein Hinweis auf die baldige Räumu 


mg Egoptens 
dungsort ein und werden Tags darauf entlaſſen. und als eine Mißbilligung des Dreibundes an⸗ 
Das Regiment trägt die um 200 erhöhte Num⸗ geſehen worden ſeien. 


Morſey unterbrach den 


mer des Linien⸗Regiments, das ihm der Stamm Redner, indem er betonte, daß er die und⸗ 


giebt. Beim 5. Korps werden aufgeſtellt das frage nicht berührt habe. Chamberlain N 
246. Regiment aus dem 46. Linieu⸗ und dem Ya; das Land 2 — zu der auswärtigen dt 
34. Landwehr⸗Regiment in Fontainebleau, das Lord Roſeberrys 
276. aus dem 76. und 36. in Coulommiers, 282. hinſichtlich Egyptene 
aus 82. und 38. in Montargis, 331. aus dem Morleys vollkommen entgegengeſetzt 
d 40. | Die Divifion des 17. aber Roſeberry nicht 
Korps zählt die Regimenter 220. (20. und 130. werden follte, 


131. und 40. in Orleans. 


en, weil feine Politit 
9 Gladſtones und 
Falls 


Miniſter des Auswärtigen 
ſo würden im Laufe eines halben 


Marmande), 211. (11. und 132. Montauban), Jabres Vorkehrungen zur Räumung Egyptens 
256. (59. und 134. Foix), 283. (83. und 130 getroffen werben, was auch die engliſche Demokratie 


St. Gaudens). Beim 6. ö Di⸗ nicht billige. 
a E 1. (669 Fragen der inneren Politik uneinig. 


viſion das 226. (26. und 42. Toul), 369. 
und 44. Verdun), 332. (132. und 46. Reims), 


Aber die Oppoſition ſei auch in 


Gladſtone die Irländer befriebige, fo i 


306. (106. und 43. Chalons). Die Brigade des England, befriedige er dagegen England, fo Werde 


2. Korps umfaßt das 323. (123. und 14. Abbe⸗ 
ville), 320. (120. und 16. Peronne), 


a Korps das 235. (35. und 50. Veſoul), 260. (60. wältigunz 
Die Ver⸗ und 54. Beſancon), während das 13. 


17. Korps gebildeten 


die des 7. Oppoſition fet eine rieſenhafte. 


ſich Irland verletzt fühlen. Die Aufgabe der 
Zu deren Be⸗ 


fehlten ihr durchaus die weſent⸗ 


Korps in lichen Bedingungen eines vollſtändigen Einver⸗ 
1. und 98. Montar⸗ nehmens ihrer Fraktionen unter einander und 
104. Roanne) ent⸗ der 
ſollen gegen 140 Mann Bundesgenoſſen, 
u erwähnen iſt e daß letzteren. 
iviſionen ihr wachgerufenen 
ſondern mit dem 9. bezw. Daher ſei ein Mißerfolg unvermeidlſch. 


Gewißheit der Unterſtützung durch die 
ſowie der Mäßigung der 
hn könne die von 


rwartungen nicht erfüllen, 
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vorausſichtlich erſt in ſpäter Nachtſtunde. Nach 


— des Schatzes Balfour hierauf die Vertagung 
binets aber dürften ſich morgen nach Osborne 
begeben, um der Königin ihre Demiſſion einzu⸗ 

en. Die Bildung eines Kabinets Gladſtone 


Die Vertagung des Parlaments dürfte bis zum 
Montag dauern. 

London, 12. Auguſt, 12 Uhr 45 Minuten 
Morgens. (W. T. B.) Das Unterhaus nahm 
das gegen das Kabinet beantragte Mißtrauens⸗ 
votum mit 350 gegen 310 Stimmen an und ver⸗ 
tagte ſich ſodann bis Donnerſtag. 
2 London, 11. Auguſt. (W. T. B.) Ein 
. 2. ausgegebenes Blaubuch veröffentlicht eine 
7 peſche des engliſchen Konſuls in Sanſibar, 
Portal, vom 27. Juli, welche beſagt, daß Nach⸗ 
richten aus — zufolge, die bis 3. Mai reich⸗ 
ten, König Mwanga unter vielen ihm von den 
katholiſchen Miſſionen bereiteten Schwierigkeiten 
aus Buddu in ſeine Hauptſtadt zurückgekehrt ſei; 
derſelbe habe von der königlichen Gewalt wieder 
Beſitz ergriffen, die engliſche Flagge gehißt und 

einen Uebertritt zum Proteſtantismus erklärt. 
A ie es ſcheine, habe Lugard in eine Theilung des 
Gebietes eingewilligt, der zufolge die bewaffneten 
Katholiken in Buddu bleiben ſollten. Gerücht⸗ 
weiſe verlaute, daß der franzöſiſche Biſchof die 
Katholiken zur Fortſetzung des Krieges aufreize, 
allein die von den Proteſtanten beſetzten Plätze 
ſeien gut geſichert. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 9. Auguſt. Das nördlich von 
Kopenhagen belegene Garderhöhenfort öffnete vor⸗ 
ern nochmals ſeine Pforten, um von dem 
echten ⸗Arbeiter⸗ und Wählerverein in Augen⸗ 
chein genommen zu werden. Man iſt in dieſer 
Beziehung nicht ſo peinlich in Dänemark, daß 
man jeden Nichtmilitär ängſtlich von dem Feſtungs⸗ 
werk fernhielte, fand doch vor längerer Zeit ſchon 
einmal eine Vorzeigung und Erklärung des Forts 
ſtatt. Allerdings iſt es mit dem Garderhöhenfort 
eine eigene Sache, denn es iſt von Grund aus 
durch private Mittel entſtanden. Durch Samm⸗ 
lungen und Veranſtaltungen aller Art ift es der 
flur Vertheidigung der Hauptſtadt wirkenden Ver⸗ 
einigung „Selbſtbeſteuerung“ gelungen, ein in 
ſeiner Art wahrſcheinlich einzig daſtehendes Er⸗ 
ebniß, ein völlig ausgerüſtetes Fort, zu erzielen. 
Er Garderhöhenfort, das jetzt ein ſtarkes Glied 
in der Reihe der Befeſtigungen Kopenhagens zur 
Liandſeite bildet, wurde vor ſechs Jahren in An⸗ 
griff genommen; es iſt auf Grund der neueſten 
5 ortſchritte und Erfindungen auf dem Gebiete der 
Kriegs wiſſenſchaft erbaut, und der Hauptmann 
RMambuſch hat wohl nicht zu viel gejagt, wenn 
er gelegentlich der letzten Beſichtigung erklärte, 
daß das Garderhöhenfort das einzige der Welt 
ſei, das durchweg nach den neueſten Grundſätzen 
auf dieſem Gebiete gebaut worden. Auf dem 
Fort befinden ſich 23 Stück Geſchütze, darunter 
9 Mitrailleuſen und 2 15⸗Zentimeter⸗Kauonen. 
Die neun Panzerthürme, von denen einige von 
Gruſon⸗Magdeburg, wiegen zuſammen 9000 Ztr., 
der größte allein 4000 Ztr. Ueber den Werth 
der Befeſtigungen Kopenhagens iſt viel geſchrieben 
und viel geſtritten worden; den Anhängern der⸗ 
elben genügt es, wenn Kopenhagen gegen eine 
eberrumpelung geſchützt iſt, wenn es ſich jo 
lange hält, „bis die Freunde Hülfe bringen“. 
Anders iſt es mit der vom militäriſchen Stand⸗ 
punkte geſtellten Frage, ob Kopenhagen mit den 
Hergeſtellten oder projektirten Veranſtaltungen nach 
den Begriffen der Neuzeit eine ſtarke Feſtung it, 
worüber die Meinungen ſehr getheilt ſind. Der 
General⸗Lieutenaut H. Kauffmann, der Vorſitzende 
zur Förderung der Vertheidigungsſache, hat offen 
erklärt, daß das, was geſchaffen worden, ganz un⸗ 
zen ſei, um ſelbſt die Hauptſtadt gegen 
eberrumpelung zu ſchützen. 


Schweden und Norwegen. 


i Wie das Stockholmer Blatt „N. Dagl. 
Alleh.“ ſich aus Berlin melden läßt, ſoll die Er⸗ 
nennung des Generals v. Wedel zum Geſandten 
in Stockholm zurückgenommen fein und er anſtatt 
des Generals v. Schweinitz, der zurückberufen 
werden ſoll, zum Botſchafter in Petersburg er⸗ 
nannt werden. Die ſchon des Oeftern aufge⸗ 
tauchte Meldung von der bevorſtehenden Abbe 

rufung des Generals von Schweinitz gewinnt 

diurch ihr neuerliches Erſcheinen in dem Stock⸗ 
holmer Blatte nicht an Glaubwürdigkeit. Wie 
des Weiteren aus Stockholm gemeldet wird, iſt 
der deutſche Geſandte Dr. Buſch beauftragt wor⸗ 
den, zum Empfange Kaiſer Wilhelms Anfang 

September nach Gothenburg zu kommen, von wo 

die Abreiſe zur Elchjagd auf Hunneberg in Weſt⸗ 

giothland erfolgen joll. 


- Turkei. 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. (W. T. B.) 
Der bulgariſche Miniſterpräſident Stambulow iſt 
heute hier eingetroffen und iſt bei dem bulga- 
riſchen Agenten abgeſtiegen. 
1Wͤ — — 1 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Auguſt. Nach $ 62 des neuen 
Einkommenſteuergeſetzes iſt die Einlommen⸗ 
ſteuer in vierteljährlichen Beträgen ſpäteſtens 
in der erſten Hälfte des zweiten Monats eines 
für Vierteljahres an die Empfangsſtelle abzu⸗ 


N 


= 
2 


1 2 


F 


7 


7 


= ven. Die Minifter der Finanzen und für 
Landwirthſchaft, Domänen und Sorten haben 
nunmehr beſtimmt, daß fortan auch die in monat⸗ 
lichen Beträgen fälligen übrigen direkten Staats⸗ 
ſteuern, nämlich die Grund⸗, die Gebäude⸗ und 
die Gewerbeſteuer, ſowie bei Zuſtimmung der 
Rentenzahlungspflichtigen die Domänenamortiſa⸗ 
tions⸗ und Rentenbankrenten in vierteljährlichen 
Beträgen gleichzeitig mit der Einkommenſtener 
erhoben werden. Sofort nach Ablauf der erſten 
Hälfte ves zweiten Monats kann die Mahnung 
und zwangsweiſe Beitreibung des ganzen viertel⸗ 
jährlichen Betrages der Einkommenſteuer erfol⸗ 
gen. Hinſichtlich der übrigen Steuern und der 
Renten darf jedoch mit der Mahnung und zwaugs⸗ 
weiſen Beitreibung des ganzen Vierteljahresbetra⸗ 
ges erſt nach Ablauf der erſten acht Tage des 
Dritten Monats vorgegangen werden. Die geſetz⸗ 
lichen Fälligkeitstermine der Grund“, Gebäude 

und Gewerbeſteuer ſowie der Renten find nicht 
geändert, und es bleibt daher den Pflichtigen 
weiter unbenommen, dieſe Abgaben, wie bisher, 
monatlich zu entrichten. 

— Nach einem Erlaß des Kultusminiſters 
können die den Provinzialregierungen für ſach⸗ 
liche Schulbedürfniſſe überwieſenen 

Mittel auch zur Gewährung von Beihülfen an 
bedürftige Schulverbände behufs Gründung und 
Unterhaltung von Schülerbibliothelen verwendet 
werden. : 

— Der Beamte der Stettiner Maſchinen⸗ 
bau-Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“, Herr Albert 
Zenke, feierte heute fein 25jähriges Dienſt⸗ 
: biläum, aus welchem Anlaß demſelben von 


Hauſes beantragen, die Mitglieder des Ka⸗ 


- London, 11. Auguſt, Abends. (W. T. B.) ſeinen Kollegen ſowie den Meiſtern herzliche 
Die Abſtimmung über das gegen das Kabinet Ovationen bereitet und verſchiedene Geſchenke ver⸗ 
Salisbury beantragte Mißtrauensvotum erfolgt ehrt wurden. 


— Auf dem Durchmarſch nach Kreckow 


dem bei der parlamentariſchen' Niederlage eines paſſirte heute Vormittag das Kolb. Gren. Reg. 
Miniſteriums üblichen Herkommen wird der erſte Ne Stadt. . 


— Die ſo beifällig aufgenommene Operette 
„Pariſer Leben“ wird am Sonntag im Belle⸗ 
vue⸗Theater wiederholt. 

— Helme, in denen die Spitze und der Be⸗ 


iſt alſo früheſtens morgen Abend zu erwarten. ſchlag aus Aluminium hergeſtellt ſind und 


welche ſich durch ihr geringes Gewicht vor den 
im Gebrauch befindlichen auszeichnen, ſollen ver⸗ 
ſuchsweiſe bei den Truppentbeilen eingeführt 
werden, deren Helmbeſchlag aus weißem Metall 
hergeſtellt ſind. Zunächſt ſind davon Probehelme 
bei einigen Mannſchaften des Garde⸗Füſ.⸗Reg. in 
Berlin zur Vertheilung gelangt. 

— Ueber den Schaden, welchen das Gewitter 
am Dienftag verurſacht, liegen noch folgende 
weitere Meldungen vor: In der Umgebung des 
Dam mſchen Sees, vorzugsweiſe bei Lübzin und 
Berg land, ging ein ſchwerer Hagelſchauer nieder, 
der jedoch nur geringen Schaden auf den Feldern 
an richtete, da das Getreide bereits fait gänzlich 
eingeerntet iſt. Auch der uoch ſtehende Hafer hat 
nur wenig gelitten. In Gollnow ſchlug der 
Blitz in unmittelbarer Nähe der Stadt auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ein. Auf dem Bahnyhofe da⸗ 
ſelbſt fuhr der Blitz in das Stationsgebäude und 
zerſtörte einen Theil des Daches deſſeſben; ein 
anderer Blitzſtrahl traf die Greppert'ſche Wind⸗ 
mühle, wobei der in der Nähe der Mühle ſich 
befindende Knecht, ſowie die Kinder des Acker⸗ 
bürgers Habeck betäubt wurden; dann wurde 
weiter im Schützen haine eine Eiche vom Blitze 
getroffen. Glücklicherweiſe zündete der Blitz auf 
keiner Stelle, ſo daß ein erheblicher Schade durch 
deaſelben nicht angerichtet wurde. 

— Beurlaubten Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen ſind nach einer Verfügung der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion zu Bromberg auf Grund 
des Urlaubspaſſes ebenſo Militärfahrkarten zu 
verabfolgen, wie den anderen Militärmannſchaften 
vom Feldwebel abwärts. 
—————————————— 

Bellevue⸗Theater. 

Die geſtrige Vorſtellung zum Benefiz für 
Herrn Kapellmeiſter Guſtav Meyer hatte 
ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen. 
Eröffnet wurde dieſelbe durch den von dem Bene⸗ 
fizianten komponirten Feſtmarſch „Hohenzollern“, 
welcher ſich recht beifälliger Aufnahme zu er⸗ 
reuen hatte. Es iſt eine ſauber gearbeitete, 
recht erfreuliches Können zeigende Arbeit, welche 
durch die treffliche Ausführung durch das Or⸗ 
cheſter eine hübſche Wirkung erzielte. Auch eine 
zweite Kompoſition des Herrn Meyer, ein Walzer 
„Frühlingsjubel“, welcher im 3. Akt von Fräu⸗ 
lein Kattner geſungen wurde, fand freundlichſte 
Aufnahme. Im Weiteren brachte der geſtrige 
Abend Offenbach's „Pariſer Leben“. Da 
dieſe komiſche Operette ein größeres Soliſtenper⸗ 
ſonal erfordert, mag die Beſetzung derſelben der 
Direktion nicht leicht geweſen ſein und es konnte 
kaum befremden, daß die Sangeskräfte nicht durch⸗ 
weg ausreichten, dagegen war das Zuſammen⸗ 
ſpiel unter der Regie des Herrn Gräbert ein 
recht flottes und das überaus beifallsluſtige 
Publikum war von der Aufführung ſichtlich be⸗ 
friedigt. Eine prächtige Leiſtung bot Herr 
Spielmann als „Jean Frick“, beſonders als 
„Herr Major“ war ſein Auftreten von draſtiſcher 
Wirkung. Voll Feuer gab Herr Bauberger 
den Braſilianer und Herr Werthmann 
(Raoul), ſowie Herr Picha (Bobinet Chicard) 
waren recht flotte Pariſer Lebemänner. Ebenſo 
trugen die Herren Lux (Baron von Gondre⸗ 
mark), Filiszezanko (Urbain) und Grä⸗ 
bert (Prosper) durch ihre luſtige Darſtellung 
zur Erheiterung bei. Von den Damen gefiel 
uns Fräulein Schäffer als „Pauline“ am 
beſten, deren Geſang, durch lebendigen Vortrag 
unterſtützt, Sympathie erwecken konnte. Fräu⸗ 
lein Kattner (Gabriele) und Frau Bau⸗ 
berger (Metella) ließen zuweilen das für eine 
Offenbachiade nöthige Temperament vermiſſen 
und Fräulein Gerſa war als „Baronin Chri⸗ 
ſtine“ doch etwas zu unbedeutend, aber Alle 
gaben ſich Mühe, ihren Rollen Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. Volles Lob gebührt dem Orcheſter unter 
des Benefizianten Leitung. 

Schließlich wollen wir die Theaterfreunde 
darauf aufmerkſam machen, daß Herr Julius 
Spielmann ſchon in den nächſten Tagen ſein 
hieſiges Engagement aufgiebt, in welchem er es 
während zweier Jahre verſtanden hat, ſich die 
Gunſt des Publikums zu erhalten. Derſelbe wird 
ſich am Montag vom hieſigen Publikum verab- 
ſchieden und iſt ihm an dieſem Abend von der 
Direktion ein Benefiz bewilligt, bei welchem 
der „Vogelhändler“ zur letzten Aufführung gelangt. 

R. O. K. 


7 8 
Aus den Provinzen. 


Swinemünde, 11. Auguſt. Auf dem Be⸗ 
ſitzthum des Herrn Schiffekapitän Krohlow in 
Oſtſwire brach heute früh 4 Uhr Feuer aus, das 
ſich mit rapider Schnelligkeit ausbreitete und im 
Verlauf weniger Stunden die geſammten Gebäu⸗ 
lichkeiten, maſſives Wohnhaus, nebſt angrenzen⸗ 

em Stallgebäude und großer Scheune, in Schutt 
und Aſche legte. Nur die Umfaſſungsmauern 
ſind ſtehen geblieben. Zur Hülfeleiſtung waren 
auf dem Brandplatze außer der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
winer Spritze, die Spritze von Werder, ſowie 
eine Spritze nebſt Mannſchaftswagen der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr erſchienen, doch war an 
ein Retten der Gebäude bei dem raſchen Ueber⸗ 
ſpringen des Feuers auf ſämmtliche auf dem 
Grundſtück ſtehenden Gebäude nicht zu denken. 
Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, oder 
wo daſſelbe ſeinen Entſtehungsherd gehabt hat, 


— 


iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. Man nimmt 


jedoch an, daß die Flammen zuerſt aus dem 
Wohnhauſe hervorgebrochen ſind. Bei dem Brande 
iſt eine Kuh in den Flammen umgekommen, auch 
von den aufgeſpeicherten Heu⸗ und Ernte-Bors 
räthen, ſowie von dem vorkandenen Mobiliar iſt 
nichts gerettet worden. Wie verlautet, waren 
die Gebäude mit 5000 Mark bei der Pommer⸗ 
ſchen Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät gegen Brandſcha⸗ 
den verjichert. 

A Greifenberg, 12. Auguſt. In dieſer 
Nacht gegen 12 Uhr ertönten plötzlich die Feuer⸗ 
ſignale der Nachtwächter und der freiwilligen 

euerwehr, denen ſich bald die dumpfen Töne der 
Feuerglocke anſchloſſen, die ein in der Stadt ans⸗ 
gebrochenes Feuer den Einwohnern anzeigte. Es 
brannte das Flügelgebäude der früheren Poſt⸗ 
halterei, und zwar war das Feuer in der Ver⸗ 
ſchalung des Pappdaches ausgebrochen, wurde 
jedoch in kurzer Zeit durch die freiwillige Feuer⸗ 
wehr gelöſcht, deren Kommandeur, Herr Laplace, 
ſeine ſachgemäßen Anordnungen mit gewohnter 
Ruhe und Umſicht traf. An Verſicherungsgeſell⸗ 


ſchaften find die Thuringia und Gladbacher bes 70er 


theiligt. 


I 
© aut e irthſchaftliches. 
Tu „Königlich Statiſtiſche Bureau“ hat 
ſoeben wie alljährlich im Auftrage des Mini⸗ 
ſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und 
Foſten die Ergebniſſe der von den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen Ende Juli 1892 kreieweiſe 
bewirkten Ermittelung der Ernteausſichten der 
wichtigſten feldmäßig angebauten Früchte in 
Preußen zuſammengeſtellt. Die Ergebniſſe ſind 
in Prozenten einer Mittelernte ausgedrückt und 
ſtellen ſich im Durchſchnittt für den Monat, wie 


! 


folgt, dar: | 
Winterweizen 100 Proz. (eine Mittelernte 
wird im Durchſchnitt angenommen für das 


Hektar zu 1575 Kg.); 
Winterroggen 103 Proz. (1316 Kg. M.⸗E.); 
Sommergerſte 96 Proz. (1442 Kg. M.⸗E.); 
Hafer 84 Proz. (1394 Kg. M.⸗E.); 
Erbſen 91 Proz (1141 Kg. M.⸗E.); 
Ackerbohnen 88 Proz. (1342 Kg. M.⸗E.); 
Wicken 88 Proz. (1094 Kg, M.⸗E.); 
Buchweizen 84 Proz. (747 Kg. M.⸗E.); 
Lupinen 83 Proz. (1064 Kg. M. E.); 
Kartoffeln 102 Proz. (10,228 Kg. M.⸗E.); 
e = Rübſen 95 Prozent. (1148 Kg. 
E.); 


Hopfen 78 Proz. (478 Kg. M. ⸗E.); 
Klee eu 84 Proz. (3350 Kg. M.⸗E.); 
Wieſenheu 85 Proz. (2846 Kg. M.⸗E.); 

„Die Hauptfrüchte für die Ernährung — 
Winterweizen, Winterroggen und Kartoffeln — 
ſtellen alſo eine Mittelernte, bezw. etwas mehr 
als Mittelernte nach den Ergebniſſen von Ende 
Juli in Ausſicht. | 
Am einen Vergleich mit den zu derſelben 
Zeit im Vorjahr ermittelten Ernteausſichten zu 
erhalten, ſtellen wir die damaligen Ermittelungen 
in den Durchſchnittszahlen des ganzen Staats 
den diesjährigen gegenüber. 

Winterweizen im Vorjahre 91, jetzt 100 
Proz.: Winterroggen im Vorjahre: 82, jetzt 
103 Proz.; Kartoffeln im Vorjahre 95, jetzt 102 
Proz.; Winterraps und Rübſen im Vorjahre 74, 
jetzt 95 Proz. In dieſen Fruchtarten ſtehen die 
Ausſichten diesmal erheblich beſſer. 

Dagegen ſind ſie ſchlechter in folgenden 
Fruchtarten: Sommergerſte hatte im Vorjahre 
102 Proz Mittelernte in Ausſicht, jetzt 96 
Proz.; Hafer 104, jetzt 84 Proz., Erbſen 101, 
jetzt 91 Proz.; Ackerbohnen 101 Proz., jetzt 88 
Proz.; Wicken 103, jetzt 88 Proz.; Buchweizen 
93, jetzt 84 Proz., Lupineu 101, jetzt 83 Proz.; 
Hopfen 90, jetzt 78 Proz.; Kleehen 91, jetzt 84 
Proz.; Wieſenheu 90, jetzt 85 Proz. | 

Für Pommern ſtellt ſich das diesjährige Ergeb⸗ 
niß für die wichtigeren Fruchtarten in Prozenten 
einer Mittelernte wie folgt: 

Winterweizen 104, Winterroggen 101, Som⸗ 
mergerſte 98, Hafer 85, Erbſen 87, Ackerbohnen 
39, Buchweizen 90, Kartoffeln 100. 


Berlin. 
Ein Berichterſtatter vermeldet, daß ſechshundert 
Angeſtellte des Böhmiſchen Brauhauſes, Männer 
und Frauen, auf einem Ausfluge nach Grünau 
achtunddreißig Tonnen Bier, über 12,000 Seidel 
ausgetrunken haben. 


— Der Zuſtand des Eiſenbahntarifweſens "rrik 


für Perſonenverkehr mit ſeinem Gewirr von 
Rückfahrkarten, feſten Rundreiſeheften, kombi⸗ 
nirten Rundreiſeheften, Sommerkarten, 


hat einen Grad der Unüberſehbarkeit erlangt, daß 
nur die wenigſten Reiſenden im Stande ſind, bei 
einer längeren Reiſe aus jener Unzahl von Aus⸗ 
nahmetarifen ſich die billigſte Fahrkarte auszu⸗ 
wählen. 
den einzelnen Reiſenden abzuhelfen, hat der be⸗ 
kannte Verein für Eiſenhahnreform „Zonen⸗ 
tarif“ in Berlin eine Auskunftſtelle für die 
billigſten Fahrkarten errichtet. Die Auskunftſtelle 
ertheilt für jede Reiſe innerhalb Europas Rath, 
auf welche Weiſe man ſich in den Beſitz der 
billigſten Fahrkarten ſetzen kann. Die Bedin⸗ 
gungen ſind beim Vorſtande des Vereins 
(Berlin W., Steglitzer Str. 70) jeder Zeit zu 
erfahren. Der Verein hat es ſich zu ſeiner Auf⸗ 
gabe gemacht, das Publikum zu ſchützen gegen 
die Folgen der erklärlichen Unkenntniß des ver⸗ 
wickelten Tarifweſens und es vor der Bezahlung 
von zu hohen Preiſen zu bewahren, die alle nicht 
in die Feinbeiten des Tarifweſens Eingeweihten 
bezahlen müſſen. h 
Das „Greizer Tageblatt“ macht die 
intereſſante und für die Verhältniſſe des Landes 
Reuß ältere Linie charakteriſtiſche Mittheilung, 
daß „alle vor der fürjtlichen Landesregierung zu 
verpflichtenden fürſtlichen und ſtädtiſchen Beamten 
und was dazu zu rechnen iſt, die von derſelben 


Anſtellungsdekret ꝛc. erhaltenden Lehrer u. ſ. w. G 


„Und tranken immer noch eins!“ 


Bäder⸗ = 
karten, Touriſtenkarten, Anſchlußrückfahrkarten ꝛc. 2c. = 


Um dieſem Nothſtande wenigſtens für YüÜ 


Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen —,—, 
147,25, 70er Spiritus 33,00, Rübtl 

Angemeldet: Nichts. 


Roggen 


— — 
„ . 


Berlin, 12. Auguſt. Weizen per Auguſt 


161,20 bis 161,50 Mark, per September⸗Oktober 87 
162,00 Mark, per Oktober ⸗ November 163,25 


Mark. 
Maoggen per Auguſt 151 50 bis 150,00 Mark 


per September⸗Oktober 149,25 Mark, per Okto⸗ i 


ber: November 149,00 Mark. 

Rüböl per September⸗Oktober 48,20 Mark, 
per April⸗Mai 48,20 Mark. 

Spiritus loko 70er 35,20 Mark, per Auguſt⸗ 
September 70er 33,30 Mart, per September⸗Ok⸗ 
tober 70er 33,60 Mark, per April⸗Mai 1893 
70er 33,80 Mark. 

Hafer per Auguſt 148,50 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 146,00 Mark. 

Petroleum per Auguſt 22,20 Mar. 


Berlin, 12. Auguſt. Schluff⸗Kourſe. 
Preuß. Sonfole 4% 107,10 London en I. 
do 3½0% 100,76 London lang 

Auiſterdam kurz 


do. bo. 
Deutyhe Reichsanl, 3% 8779 
n Paus kurz 


jomm Pfandbriefe 3% 97,80 
Jalieniſche Rente 1,70 Oelen kurz 

do. 8% Eiſenb.⸗Oblig 65,75 | Srebom Gew ent⸗Fabr. 
Ungar. Gold rette 95 30 Neue Dampf»Com . 

Wumän. 1881er amort. 

Rute rt, 97,20 
Serbiſche 5% Rente 50,60 
Griechiſche 59% Goldrente 6450 
Huff. Boden-Credit 4½% 98,20 
vo. doe. von 1880 1 
Mexilan. 6% Goldrente 83,40 
Deſterr. Bantu ten 17690 
NRuſſ. Bantnot. Cafſa 
d bo Ultimo 


(Stetten) 
Stett.Chamotte⸗g abr. 
bier: 08 
„uuion“, Fabrit chem 
Probpukte 122 756 
Ultimo⸗Kourſe: 

154 76 
208,05 | Berliner Handels⸗Geſell. 145 56 
do. 25 Oeſterr. Credit 168 50 
atioul⸗Syp.⸗Lred.⸗ Dynamite⸗Truſt 183 50 
Geſellſchaft (110) 4½% 109,90 Bochumer Gußſtahlfabrik 140 00 

vo, 110) 4% 101,00 | Laurazutte 120,5 

bo, (100) 4% 100,50 
B. Hyo.⸗A. . (100) 4%, 
V. - VI. Cwiſton 


78,50 


Disconto⸗Commandit 


2 


yarpener 1505 
Hibernla Bergw.⸗Geſ ellſch. 119,25 
Dortm. Union St.-. 60% 569, 90 


Stett Bulc.⸗Aet Lattn 112,80 Ofipreug, Süddahn 76 26 
StettBulc.-Priortiät. 128,50 Mariendurg-Wlawla⸗ 
Stett Maſchinenb.⸗Anſt. vahn x 6190 


—— ahn 
orddeutſcher Koyb 
Lombarven 1 
Framoſen 


norm. Möller u. Holberg 

Stamm- Akt. a 1000 M. —— 
do. 6 proz. Prioritäten 
Wetersbung kurz 


207,75 
Teudenz: feſt. 


Paris, 11. Auguſt, Nachmittags. (Schli ß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. new 
Kours vom 10, 

99,75 
99,50 ½ 


9% amorliſird. Rente 
Bei Nene 
40% Anleihe. e 
Italieniſche 5% Rente 
Deſterr. Gold rente 
4% ungar. Goldrente 
4% Kuſſen de 1880. re 95,75 
1889. 
1 


— 22 


2% Ruſſen de 
ie] 
797 


o Unifiz. Eg: 
Spanier 
ert. 7 


63,50 
20,87½ 
81.50 


—— 


N 
toni! 


Banama⸗ Kanal-“ 
ei 391,25 
382 Parisien s 

Credit Lyonnais 
Gez pour le Fr. et Fhtrang. 
Transutlantiq nun 

E. ne Dranee.. ne. 


Faris da 1871. 


4190.00 


387, 0 
97,50 
122,75 


23], Cons. Ag,, 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mi 
Wechſel auf London kurz 
Cheque auf London 
Wechſ. Amſterdau rr... 
ee 
Madrid rk. .. n 
Comptoir d’Esompts neue, , 
Hebimen-Altlen . 2.2.2.2... ; 
Neue Rente e 
Portugieſen nsersutend 
%% ĩ a weinen 


Bremen, 11. Auguſt. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börie.) 
Faß zollfrei. Sehr feſt. Loko 6,00 bez. Baum⸗ 
wolle ruhig. 

Wien, 11. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,75 G., 7,78 B., per Früh⸗ 
jahr 8,17 G., 8,19 B. — Roggen per Herbſt 
6,58 G., 6,61 B. — Mais per Auguſt —,— 
—,— B., per Mai⸗Juni 1893 5,52 G., 5,55 


vorher zu geloben haben, daß ſie weder einer ge B. — Hafer per Herbſt 5.87 G., 5,90 B., per 


heimen Geſellſchaft — dem Freimaurerbund — 
angehören, noch in denſelben eintreten oder auch 


nur näheren Umgang mit deſſen Mitgliedern Produktenmarkt. 


pflegen wollen“. 


— Ein intereſſantes Rennen fol demnächſt 15 97 


in Sandown Park in England abgehalten werden 
und zwar handelt es ſich um einen Wettlauf 
zwiſchen Rennpferd und Windhund. Zwei der 
befannteiten Sportsmen Englands find bei dieſem 
„Rennen“ eine Wette um 250 Pfund Sterling 
eingegangen. Der Herzog von Portland glaubt 
an den Sieg des Pferdes, und er wird eines 
feiner bekannteſten Rennpferde gegen einen belie⸗ 
bigen Greyhound des Colonel North ſtarten, in 
deſſen Kennels ſich zur Zeit die beiten Windhunde 
der Welt befinden. Das Hundederby, der Wa⸗ 
terloo Cup iſt in den letzten drei Jahren ſtets an 
Colonel Norths Hunde gefallen, ſo daß er jeden⸗ 
falls in der Lage iſt, einen vorzüglichen „Renner“ 
zum Pfoſten zu ſenden. Wie man denſelben aber 
zur Entfaltung ſeiner größten Schnelligkeit be⸗ 
wegen will, darüber verlautet bis jetzt noch nichts. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 12. Auguſt. Wetter: Bewölkt 
Temperatur + 16° Reaumur. Barometer 


768 Millimeter. — Wind: W 


merſcher 151 bis 157 bez. > 

Winterrübſen per 1000 Kilogramm loko 
190—202 bez. 

Winterraps per 1000 Kilogramm lolo 
190-206 bez. a 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus etwas feſter, per 100 Liter a 
100 Prozent loko 70er 35,00 bez., per Auguſt 
33,00 nom, per Auguft » September Jer 
33,00 nom., ver September⸗ Oktober 70er 32.7 
nom., per Oktober⸗November 70er —,— per 
April⸗Mai 1893 70er 33 nom. 


G., 6,14 8. 
Vormiltags 11 Uhr. 
Weizen lolo angeneh., 
Herbſt 7,54 G., 7,56 B., per Frühjahr 
©, 139 B. ga fer per Herbst 8,00 
G., 555 B. Mais per Auguſt⸗September 
4,15 G., 4,77 B., per September ⸗Oktober 4,85 G., 
4,87 B., per Mai⸗Juni 1893 5,19 G., 5,21 B. 
Kohlraps per Auguſt⸗September 10,90 G., 
10,95 B. — Wetter: Veränderlich. 
Amſterdam, 11. Auguſt, Nachmittags. Weir 
zen per November 188. Roggen per Okto⸗ 
ber 144, per März 140. 
Antwerpen, 11. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 
5 Minnten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
gericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 14 bez. 
u. B., per Auguſt 14 B., per September 


Frühjahr 6,11 
5 u 11. Auguſt, 


14 1 per September »- Dezember 14 B. 
— Feſt. 

Antwerpen, 11. Auguſt. Getreide⸗ 
markt. Weizen ſchwach. — Roggen 


unbelebt. — Hafer ruhig. — Gerſte be⸗ 


R 10 Uhr 30 Min. 
Habre, 11. Auguſt, Vorm Firma Peimann, 


e Santos 
5,25, per 


lolo 15,12, 
loto 13,12, 

London, 
Weizeuladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 

London, 11. Auguſt. Tyili⸗Kupfer 
44,62, per 3 Monat 453/16 

Glasgow, 11. Auguſt, Nachmittags. Ro b⸗ 
erjen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war 
rants 42 Sh. 1½ d. 

Newport, 11. Auguſt, Vorm. Petro“ 
leum. (Anfangskourſe.) Pipe line certifi⸗ 
cates per September 55,75. Weizen per De⸗ 


zember 89,00. 
; work, 11. Auguſt. Wechſel auf Londa 


Newyork, 
486°. — Petroleum in Newyork 6,10, 


London. Wetter: prachtvoll. ruhig, verhältnißmäßig ſtetig, Garne ruhig, feit, 
Stoffen mäßiges Geſchäft. 


5,40. Fire line certif per September — D. 
56% C. Mehl 3 D. 15 C Nother Win⸗ 
E D. 84½ C. Rotber 
Weizen uguſt — D. 83 / C., per Sep⸗ 
tember — D. 83 / C., per Dezember — D. 


% C. ( etreidefracht 21. Mais 
per September 60/4. Zucker 2. 8 ehe 
lo 9 8,20. Kaſſee Rio Nr. 7 137/. Kaffee 


per September ord. io Nr. 


Der Werth der in der vergangenen Woche 
ausgeführten Produkte betrug 6,345,406 Dollars 


Boll: Berichte. 
„Antwerpen, 11. Auguſt, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. G0. ) 
Wolle. „La Plata⸗Zug, Type B. per Sep⸗ 
tember 4,72½, per Dezember 4,77½ Verkäufer. 
Bradford, 11. Auguſt. (W. T. B.) Wolle 


Bankweſen. 


London, 11. Auguſt Bankaus weis. 
BT Pfd. Sterl. 16,532,000, Zunahme 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 26,668,000, Ab⸗ 


nahme 362.000. 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 26,750,000, Zunahme 
Portefeuille Pfd. Sterl. 24,6140 0 
59.000 Pfd. Sterl. 24,614,000, Abnahme 


Guthaben der Private 5 2,5 0 
Jas 689.800. Pfd. Sterl. 32,568,000, 


z Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 3,540,000, 


Abnahme 486,000. 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 15,268,000, Zunahme 
336,000 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 13,109,000, 
Abnahme 106,000. 


„ Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 


45½ gegen 44°], in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 112 Mill., gegen die ent⸗ 

ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 

5 Millionen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

London, 11. Auguſt. Das von der Of 
nach Harlingen beſtimmte deutſche Schiff 3 
hanna“ ſtrandete bei Terſchelling. 
ſchaft iſt gerettet. 


Die Mann⸗ 


Telegraphiſehe Depeſehen. 

Berlin, 12. Auguſt. Gutem Vernehmen 
nach iſt der Generallieutenant und Generaladjutant 
von Wittich mit dem Kommando des 11. Armee⸗ 
korps betraut. 

Berlin, 12. Auguſt. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ wendet ſich heute polemiſirend gegen die 
„Hamburger Nachrichten“, die in einer ihrer 
letzten Nummern die von der gegenwärtigen 
Regierung bei Abſchluß der Handelsverträge be⸗ 
folgte Politik mit Hinweis auf die verminderte 
Ausfuhr und geſteigerte Einfuhr Deutſchlands 
im erſten Halbjahr 1892 augriffen, indem fie 
es zunächſt als übereilt bezeichnet, ſchon nach ſo 


kurzer Zeit die Wirkung der Verträge beur⸗ 


theilen und eine Bilanz nicht auf Grund des 
Werthes, ſondern des Gewichtes der Waaren 
ziehen zu wollen. Auch die Beſchwerde der 
Hamb. N., daß der Vertrag mit Italien nicht 
allen Reklamationen eine Ende gemacht habe, ſei 
hinfällig, da ſelbſt die geſchickten öſterreichiſchen 
Unterhändler nicht mehr erreicht haben. Schließlich 
bemerkt das Blatt, die Sorge der „Hamb. Nachr.“, 
die Regierung möchte bei einem Vertrage mit Ruß⸗ 
land in den Fehler verfallen, die Intereſſenten 
nicht zu hören, ſei jedenfalls verfrüht. Wenn es 
in der That zu einem Vertrage mit Rußland 
kommt, werden ſelbſtverſtändlich die Vertreter 
deutſcher Jntereſſentenkreiſe zu Rathe gezogen 
werden. 

Paris, 12. Auguſt. Aus Beſſeges wird 
gemeldet: Im Bergwerk Salle de Gagnieres wur⸗ 
den acht Arbeiter beim Verlaſſen des Schachtes 
in Folge Zerreißens des Korbſeils getödtet. 

Noubaix, 12. Auguſt. In Wattrelos hat 
geſtern Nachmittag, anläßlich der Beerdigung der 
beiden Schmuggler, eine Kundgebung von 400 
Sozialiſien und Anarchiſten von Roubaix ſtattge⸗ 
funden. Die Polizei, welche den Eintritt der 
Demonſtranten auf den Kirchhof verhindern wollte, 
wurde mit Steinwürfen und den Rufen: „Nieder 
mit der Polizei!“ zurückgetrieben. Auf dem Grabe 
wurden Reden gegen das Eigenthum und die Ge⸗ 
ſellſchaft gehalten. Unter den Rufen: Nieder die 
Bourgeoiſte, Hoch Revolution! befreite die erbit⸗ 
terte Maſſe die am Nachmittage im Gefängnig 
untergebrachten Genoſſen. Es erfolgte alsdann 
ein Zuſammenſtoß mit der requirirten Gendar 
merie, welche vor der erbitterten Menge ſich zu⸗ 
rückziehen mußte. 

Madrid, 12. Auzuſt. Nach Meldungen, 
welche hier aus Tanger eingetroffen, haben die 
Truppen dem Sultan den Gehorſam verweigert. 
Bei einem geſtern erfolgten Angriff der Rebellen 
find die Negierungstruppen in hellen Haufen zu 
den erſteren übergegangen. Die Konſuln ſind 
unter dem Vorſitz Sir Evan Smith zu Be⸗ 
rathungen über Schutzmaßregeln für Tanger zu“ 
ſammengetreten. 

London, 12. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Simla von 
geſtern verlautet daſelbſt, daß zwiſchen Ruſſen 
und Afghanen im Pamirgebiet ein erneuter Zu⸗ 
ſammenſtoß stattgefunden babe. 

London, 12. Auguſt. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes war ſeit 1886, zu 
welcher Zeit Gladſtone die Homerule einbrachte, 
zum erſten Male das Unterhaus ſo vollzählig be⸗ 
etzt, daß die Bänke nicht ausreichten, ſondern 
Stühle zur Aushilfe für die Deputirten herbei⸗ 
geſchafft werden mußten. 

London, 12. Auguſt. Aus Philadelphia 
wird gemeldet, daß geſtern im Schatten 36 Grad 
Reaumur Hitze geherrſcht; 40 Perſonen ſollen 
vom Sonnenſtich befallen und fünf davon geſtor“ 
ben fein. f 


WN 


in Philadelphia 6,05. robes (Marke Barlere) 


u 


